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Dä Kärli, jo, cha suuse,
Weme-ii-in noni kennt
So chönnt s eim vor im grause,
Wenn är so ummerennt.

Isch aber nit so gföhrli,
Gseht blos so gföhrlig us:
Woll tschappet er hütt d Föhrli,
Morn isch vorby dr Gruus!

Hütt tuet er se no queele,
As hät er grad e Wuet!
Morn will er, schön, se strehle,
Wes süscht e Muetter tuet!

Oktoberfescht

Isch ächt es großis Fescht im Land?
Dr Wold trait soo-n-es prächtigs Gwand!
Und doch: Er isch so fyrlig still,
As we wenn öpper stärbe will.

Es tuet eim jetzt scho wundernee
Was das denn isch, was s do will gee!
E Hochzyt? Aber wo isch d Brutt?
Kä Sänger git im mindschte lutt.

Schlycht dört nit ein vo Stamm zu Stamm
Isch öppe das dr Briittigamm?
Es isch en öltre, ärnschte Ma,
Macht Chrüzli — eis am andre-n-aa!

Mahnig

E mänge isch vor Möntsche groß,
Wo vorim Liebgott blutt und bloß.
Vor syne-n-Auge schützt kei Glanz,
Kei Titel und kei Ehrechranz.



Er gseht is Innerscht vo dr Seel

Und brucht nit z froge, wo s eim fehl.
Er gseht au dur nes sydigs Gwand,
Dur jedi Mur und jedi Wand.

Au d'Feischteri vrbirgt eim nit,
S Änd vo dr Wält isch zweni wyt,
Und s tiefschti Meer isch zweni tief,
As sy dört unde-n-ein verschlief.

Für dä, wo d'Änge sälber macht,
Für dä isch hall die feischtri Nacht.
Setts einisch i vrgässe ha,
So mahn my, Herrgott, sälber dra.

Wintermonet

Es schlofe alli Sömli
Im Bett i gueter Rueh,
Und uf de Bäume d Trömli
Hei d Augen alli zue.

Au d Sänger tüeie schwyge,

Zringumm ischs müslistill,
Keis Heimli tuet meh gyge,
Wills halt au schlofe will.

Dr Wind, woll, dä tuet blose;
Ihm goht dr Schnuf nit us!

Mir tüeie dinne lose,
Vermache eusers Hus!
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